
Internationales Institut für 
Geoinformatik gegründet!
Womit könnte man die erste Ausgabe des neu 
gestalteten UNIGIS-Newsletters besser begin-
nen, als mit der Ankündigung des soeben 
gegründeten Vereines für UNIGIS? 

Am 19. Oktober 1999 wurde das „Inter-
nationale Institut für Geoinformatik“ (IIG) 
gegründet. Diesem wird seitens der Universität 
Salzburg die operative Durchführung der UNI-
GIS-Lehrgänge übertragen, während alle „aka-
demischen“ Angelegenheiten wie Studienplan, 
Lehraufträge, Beurteilung und Evaluation sowie 
Graduierungen Agenden der Universität blei-
ben. Unser besonderes Anliegen war es jedoch, 
damit auch eine Plattform einzurichten, die 
über die alleinige Lehrgangsteilnahme hinaus-
reicht. Sie können Mitglied des IIG werden, 
und so den Informationsfluß und die Gemein-
schaften, die sich über die Monate und 
Jahre des UNIGIS-Studiums gebildet haben, 
auch nach dem Abschluß aufrechterhalten. 
Je nach Zielsetzung können Sie im Anschluß an 
den Lehrgang zwischen zwei Arten der Clubmit-
gliedschaft wählen:

Club UNIGIS
Für einen niedrigen jährlichen Beitrag (�25) sind 
Sie im Club UNIGIS dabei und bekommen somit 
nicht nur diesen Newsletter gratis zugesandt, sondern 
erhalten auch weiterhin Zugang zum UNIGISWeb, 
Teilnahme bei offenen UNIGIS-Workhops zu den Kon-
ditionen aktiver UNIGIS-Studenten sowie natürlich die 
jeweiligen Angebote aller Partnerfirmen - wie Fachzeit-
schriften, Software und Tagungseintritte.

Club UNIGIS Aktiv
Besonders attraktiv schätzen wir den auf Anregung 
zahlreicher Absolventen eingerichteten Club UNIGIS 
Aktiv ein! Zusätzlich zu den oben angeführten Lei-
stungen profitieren Sie hier zum Einstiegs-Beitrag von 
�75 pro Jahr vom ermäßigten Eintrittspreis (Studen-
tenpreis) für das jährliche Symposium für Angewandte 
Geoinformatik in Salzburg (AGIT), sowie von der 
ermäßigten Teilnahme an Weiterbildungsseminaren 
des ZGIS. Das aktuelle Seminarprogramm finden Sie 
übrigens auf Seite 8! Und nähere Informationen zum 
Club UNIGIS auf unserer Homepage ...

Wir freuen uns auf zahlreiche aktive Teilnahme 
am Club UNIGIS und wünschen Ihnen viel Ver-
gnügen mit dieser ersten Ausgabe von UNIGIS 
OFFLINE, das unsere Absicht verkörpert, Sie 
als TeilnehmerIn oder AbsolventIn unserer Lehr-
gänge auf dem Laufenden zu halten. 

Die UNIGIS OFFLINE Redaktion

Aus dem Inhalt:
UNIGIS weltweit: Aktuelle Kurzmeldungen         Seite 2

UNIGIS Team: Thomas Blaschke             Seite 2

UNIGIS & Wirtschaft: GISworks for you...           Seite 3

Die aktuelle Projektarbeit: Ein erfolgreiches Experiment            Seite 3

Software Special: ARCInfo8                    Seite 6 

Software & Partner: IDRISI32        Seite 7

Die aktuellen Termine           Seite 8

O F F L I N E
 1/99 Dezember 1999

DER NEWSLETTER FÜR UNIGIS-STUDENTEN UND ABSOLVENTEN

Ende und Anfang von GIS
„GIS hat sich dann durchgesetzt, wenn 
niemand mehr diese Abkürzung zu inter-
pretieren weiß!“ Diese Aussage steht schon seit 
längerem im Raum, und hat durch die aktuellen 
technischen Entwicklungen neuen Auftrieb erhal-
ten. Räumliche Daten, geographische Funktiona-
lität und räumlich-analytische Methoden finden 
heute in immer mehr Anwendungsbereiche ein-
gang. Immer mehr Leute arbeiten als Endanwen-
der mit GIS - und wissen es nicht!
Im Sinne einer erfreulichen Erweiterung der Ein-
satzgebiete ist das wohl eine unvermeidliche 
Nebenerscheinung. Gleichzeitig liegt darin wohl 
auch ein Zeichen für die immer engere Integration 
von GIS in die „normale“ Informationstechnologie. 
Während vor einem Jahrzehnt noch vielfach spezi-
elle Hardware erforderlich war, und auch heute 
noch die Kompetenz in „seiner GIS-Software“ den 
Spezialisten auszeichnet, sind wir auf dem besten 
Weg, für viele GIS-Funktionen nichts anderes mehr 
einzusetzen als - einen Web-Browser!
Diese Entwicklung muß wohl ein Erfolg sein, 
hat sie doch viele Väter - in Umkehrung des 
Sprichworts. Beitragende Faktoren sind sicherlich 
der Trend hin zu offenen Systemen, das „spatial 
enabling“ von Datenbanken, die Entwicklung von 
Komponenten-Software und die fortschreitende 
Vernetzung aller Arbeitsplätze. Besonderes Augen-
merk muß aber wohl der Open GIS - Initiative 
geschenkt werden, in der die Grundlagen für das 
Aufbrechen der proprietären Welten traditioneller 
GI-Systemarchitekturen geschaffen wurden.
Wenn es aber nun kein „GIS“ mehr gibt ... wie 
sieht es dann mit dem Marktwert unser aller Qua-
lifikation aus? Werden dann überhaupt noch GI-
Spezialisten benötigt? Ich meine ja, sehr dringend 
sogar - wenngleich wir uns durchaus Gedanken 
über spezifische Qualifikationsmerkmale machen 
sollten. Bei diesen haben sich in den letzten Jahren 
deutliche Verschiebungen angedeutet, die wir im 
Auge behalten sollten. Konzeptuelle Kenntnisse, 
Projektmanagement und Datenmodellierung sowie 
-organisation werden aufgewertet, Datenerfassung 
tritt partiell in den Hintergrund, statt systemspezi-
fischer Entwicklungsumgebungen sind die generi-
schen Plattformen wie Visual Basic oder Delphi 
gefragt. Software-skills können immer weniger mit 

GIS-Kenntnissen verwechselt werden, die Karto-
graphie entwickelt sich in Richtung interaktiver, 
multimedialer Geo-Kommunikation vor dem Hin-
tergrund der Gestaltung von Mensch-Maschine 
Schnittstellen.
Ja, und dem Begriff GIS - wenn man darunter 
das gewohnte „Geographische InformationsSy-
stem“ versteht, geht es auch immer schlechter: 
das klar abgrenzbare „System“ gibt es immer 
weniger, sondern nahezu allgegenwärtige „Geo-
information“ und andererseits das dafür notwen-
dige konzeptuelle und methodische Umfeld der 
„GIScience“. So wichtig es auch ist mit digitaler 
Geoinformation umgehen zu können, und Softwa-
rekomponenten methodisch richtig einzusetzen, so 
wenig geschieht dies im wohldefinierten Umfeld 
traditioneller „GIS“. 
GI-Spezialisten treten nunmehr zunehmend aus 
der Nische „GIS“ heraus und werden zu Arbeitern 
in der vollen Breite der Informationsgesellschaft, 
mit einem Schwerpunkt auf Geoinformation. Dies 
ist weniger eine Gefährdung einer definierten 
Rolle, sondern vielmehr eine Chance, am univer-
sellen Bedarf an Antworten auf die Frage „Wo?“ zu 
partizipieren und unsere Stärken in Teams einzu-
bringen. Sehr oft liegt unsere primäre Ausbildung 
in einem thematischen Fachbereich, wie Biologie, 
Planung, Hydrologie oder Wirtschaft. In der Kom-
bination mit Kompetenz in der Geographischen 
Informationsverarbeitung sind GIS-Leute dann die 
idealen Projektleiter an der Schnittstelle von jewei-
ligem Thema und Informatik - stellen wir uns 
dieser Herausforderung!
Manchmal mögen diese tiefgreifenden Verände-
rungen im Bereich der Geoinformatik auch verun-
sichernd wirken - GIS mag ja momentan attraktiv 
sein, aber habe ich hier wirklich auf das richtige 
Pferd gesetzt? Nun, wenn wir an Karten auf baby-
lonischen Tontafeln, auf Papyrusrollen und mittel-
alterlichen Kupferstichen zurück denken, hat das 
durchaus beruhigende Wirkung: ohne Information 
über ihre nähere und weitere Umgebung haben 
es Menschen offenbar nie ausgehalten. Das 
Medium ändert sich, die Botschaft weniger. In der 
heutigen Zeit müssen wir nur etwas schneller 
mitlernen, aber das wissen wir ja, oder? 
js
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An der Universität Girona - einem 
der erfolgreichsten neuen UNIGIS-
Partner der letzten Jahre - trafen sich 
von 21.-24. Oktober 1999 Vertreter 
aller Anbieter von UNIGIS-Lehrgän-
gen. Im Mittelpunkt der Diskussio-
nen stand die Neustrukturierung der 
britischen Lehrgänge, die von der 
Mehrzahl der weltweiten Lehrgänge 
als Grundlage eingesetzt wird. 
Projekte zu Online-Tutorien und 
verbesserter Studentenbetreuung 
wurden ebenso vorgestellt wie Vor-
schläge zur Einbindung in EU-
Projekte von GISIG (Geographic 
Information Systems International 
Group, Genua).

Durch die steigende Zahl der 
weltweiten UNIGIS-Partner wird in 
Zukunft stärkeres Augenmerk auf die 
regionale Identität dieses GI-Aus-
bildungsnetzwerkes auf Kontinenten 
wie Südafrika und Südamerika 
gelegt. Gerade in Südamerika findet 
derzeit eine dynamische Entwicklung 

der Studienangebote statt, vorwie-
gend unterstützt durch Girona und 
Salzburg. Aber auch in Russland sind 
über eine zentrale ministerielle Koor-
dinationsstelle in Moskau bereits 
mehrere Universitäten in das 
UNIGIS Netzwerk eingebunden. In 
Südafrika wird derzeit als ergän-
zendes Kursangebot an der Einrich-
tung eines „Geoinformation Systems 
Engineer“ Programms gearbeitet.

Jährliches Meeting 1999:
UNIGIS-Partner treffen sich in 
Girona (Spanien)

Eigentlich kennen mich doch fast 
alle, dachte ich als Mann der ersten 
Stunde. Ok, mein Auslandsaufenthalt 
war ein gutes Argument den Anfang 
zu machen in dieser Reihe, außerdem 
hatte ich bisher relativ wenig Kontakt 
zu den UNIGIS professional Teilneh-
merInnen. 

Also, hier mein Steckbrief:

Name: Thomas Blaschke
Alter: 34
Herkunft: Bayern

Hobbies: 
Schwimmen, Radfahren, Laufen, wenn 
in dieser Reihenfolge und ohne Pause 
ausgeführt, dann nennt sich das Triath-
lon (dabei wird NICHT geschossen).

Beruflicher Werdegang:  
Diplomstudium Geographie in 
Salzburg 1986-1991, 
GIS-Koordinator bei der Bayerischen 
Akademie für Naturschutz und 
Landschaftspflege (1992-1994), 
UNIGIS-Mitarbeiter seit Winterse-
mester 1993/94, Assistent am Institut 
für Geographie (1994-1998), senior 

research fellow am Department for 
Geographical and Environmental Sci-
ence, Manchester Metropolitan Uni-
versity 1998/99, ab 1.11.99 
Mitarbeiter am ZGIS.

Forschungsthemen: 
GIS und Fernerkundungsanwendun-
gen in Landschaftsökologie, Land-
schaftsforschung und Naturschutz. 

Meine Aufgaben in UNIGIS: 
früher viele verschiedene Dinge. In 
Zukunft Betreuung von 2 Modulen, 
zukünftige Entwicklungen, zunehmend: 
Kontakt zu und Aktivitäten mit UNIGIS-
experts.

Was ich an UNIGIS mag: 
das nette Lehrgangsteam (just a joke), 
die TeilnehmerInnen natürlich! Zuneh-
mend zeigt sich für mich, dass ein 
berufsbegleitendes Aufbaustudium 
nicht nur grundverschieden von einem 
„normalen“ Studium ist, vor allem aber 
auch, dass hier eine Zusammenarbeit 
entstehen kann, die keine Einbahn-
straße an Information darstellt. Wir 
lernen von Ihnen/Euch allen viel! 

Etwas mehr vom 
UNIGIS-Team erfah-
ren, wer wollte das 
nicht schon immer?

Jetzt ist es so weit: 
In jeder Ausgabe von 

UNIGIS OFFLINE 
wird sich eine/r der 

MitarbeiterInnen 
vorstellen!

Den Anfang macht 
Thomas Blaschke.

UNIGIS Team UNIGIS weltweit 

Kurzmeldungen aus dem 
globalen UNIGIS-Netzwerk

Südafrika
Das Technikon Port Elizabeth lädt 
zur jährlichen UNIGIS-Mitarbei-
terkonferenz im Herbst 2000 ein. 
Dort lehrt seit ca. einem Jahr 
auch Nikolaus Strobel, ein Absol-
vent des Salzburger Lehrgangs. 
Port Elizabeth unterrichtet Teil-
nehmer aus einigen großen süd-
afrikanischen Unternehmen und 
ist im UNIGIS-Umfeld u.a. für 
die Betreuung der UNIGIS-Seite 
in der Zeitschrift Geoinformatics 
verantwortlich.

Ecuador
Richard Resl, ein Tiroler mit Salz-
burger GIS-Wurzeln, baut derzeit 
an der Universität San Francisco 
in Quito ein mit Frühjahr 2000 
beginnendes Angebot eines ein-
jährigen UNIGIS-Lehrgangs in 
spanischer Sprache auf. Als „Aus-
senstelle“ wird gleichzeitig das 
GIS-Zentrum an der UNAN Leon 
(Nicaragua) betreut, an dem im 
Rahmen einer Städte- und Uni-
versitätspartnerschaft schon seit 
mehreren Jahren Salzburger GI-
know-how vermittelt wird.

Kanada
Prof. Tom Poiker, seit Anbeginn 
Leiter der UNIGIS-Lehrgänge an 
der Simon Fraser Universität in 
Vancouver, hat seine Pensionie-
rung am Institut für Geographie 
für einen nicht-Karrierewechsel 
benutzt: er ist nunmehr am Zen-
trum für Weiterbildung der SFU 
tätig und - erraten? - leitet 
dort dieselben Lehrgänge mit 
erhöhtem Zeitbudget als „Ruhe-
stands-Hobby“. Vielleicht ist auch 
wieder einmal Gelegenheit für 
eine Gastvorlesung in Salzburg?

England
Ein großer Umbruch steht bei den 
Lehrgängen in Manchester bevor: 
ab 2000 wird nicht nur ein, 
sondern gleich vier verschiedene 
Master-Grade als Abschlüsse 
unterschiedlicher UNIGIS-Varian-
ten angeboten. Je nach Schwer-
punktsetzung können 
unterschiedliche „tracks“ belegt 
werden, die jedoch hinsichtlich 
des akademischen Niveaus 
gleichwertig sind. Weiterhin 
besteht die Möglichkeit an den 
Salzburger Abschluß einen briti-
schen „MSc“ anzuhängen!

Mozambique
Im Rahmen eines österreichischen 
EZA-Projektes wird an der katholi-
schen Universität Beira das GIS-
Zentrum „CIDDI“ eingerichtet - 
mittlerweile ein beliebter Einsatz-
ort von Salzburger Studenten! Im 
Rahmen eines regionalen Süd-
afrika-Netzwerkes mit zusätzlicher 
Portugal-Brasilien-Verbindung 
wird versucht, auch an diesem 
Standort zukünftig UNIGIS-Lehr-
gänge anzubieten.



UNIGIS OFFLINE 1/99 Seite 3    

GISworks for you 

Das dicke Ende: Projektarbeit
Bearbeitung der UNIGIS-Projektarbeit im Team: 

Ein erfolgreiches Experiment
Das Ziel unserer Projektarbeit mit 
dem Titel „Raumanalyse, Variantener-
mittlung und Wirkungsprognose im 
Rahmen einer Umweltverträglichkeits-
studie (UVS) in der Straßenplanung mit 
Hilfe Geographischer Informationssy-
steme“ war das Aufzeigen der Einsatz-
möglichkeiten von GIS für die UVS. 

Die digitale Erfassung und Gene-
rierung der Datengrundlagen wurde 
im Rahmen eines Pilotprojektes bei 
einer mit der Umweltverträglichkeits-
studie befassten Behörde durchgeführt. 
Dabei wurde zum ersten Mal eine UVS 
zur Planung einer Ortsumgehungs-
straße mit ArcView GIS bearbeitet. 

Für alle zu berücksichtigenden Schutz-
güter (Boden, Wasser, Klima, Flora 
und Fauna, Kulturgüter, etc.) wurden 
Geometrie- und Sachdaten aufgebaut 
und Karten in den Maßstäben 1:5000 
und 1:10000 produziert. Hierzu wurde 
ohne Programmerweiterungen ein 
Konzept zum Plotten von zwei aneinan-

der grenzenden Kartenteilblättern der 
Größe DIN A 0 entwickelt.

Ausgehend von den bewerteten The-
menschichten der einzelnen Schutz-
güter wurde eine Synthesekarte des 
Raumwiderstands generiert. Um die 
Variantenermittlung zu erleichtern, 
stellten wir ein Konzept zur weiteren 
Differenzierung der ermittelten Raum-
widerstandsstufe vor.

Zur Vereinfachung und Beschleuni-
gung bestimmter Arbeitsvorgänge, wie 
der Ermittlung von Bewertungsstufen 
oder der Datenklassifizierung, wurden 
einige Werkzeuge mit Hilfe der Script-
sprache Avenue programmiert.

Eine weitergehende Analyse der Daten 
zur Berechnung von Widerstands- und 
Kostenoberflächen erfolgte im raster-
basierten GIS Idrisi. Auf den Kosteno-
berflächen wurde jeweils der „billigste 
Weg“ ermittelt und die Umweltauswir-
kungen der jeweiligen Variante nach 

Schutzgütern aufgeschlüsselt. Für drei 
unterschiedliche Bewertungsszenarien 
und vier Trassenvarianten wurden mit-
tels einer Multi Criteria Evaluation 
die Umweltauswirkungen im Hinblick 
auf den Flächenverbrauch, die Lärm- 
und Schadstoffbelastung sowie die 
Zerschneidung von Lebensräumen 
ermittelt. Unter Berücksichtigung der 
präferierten Szenarien und Leitbilder 
konnten Empfehlungen für die Eignung 
der untersuchten Varianten formuliert 
werden.

UNIGIS-TeilnehmerInnen, die eine 
gemeinsame Bearbeitung der Projekt-
arbeit beabsichtigen, sollten im voraus 
abklären, ob eine parallele Bearbei-
tung der Einzelteile möglich ist. Falls, 
wie in unserem Beispiel, eine zeitlich 
aufeinander folgende Datenanalyse 
erforderlich ist, sollte der zunehmende 
Zeitbedarf nicht unterschätzt werden. 
Gleiches gilt auch für den zwischen 
den BearbeiterInnen notwendigen Mei-
nungsaustausch zu allen Aspekten 
der Projektarbeit. 

Kontakt:
Jörg Kinkele 
(j.kinkele@ms.tlk.com)
& 
Frank Jakobus 
(Jakobus@bigfoot.com)

Durch die enorme Entwicklung der 
Soft- und Hardware wurde an vielen 
Orten in den Aufbau von Geographi-
schen-Informationssystemen investiert. 
Die größte finanzielle Hürde dabei ist 
immer die Datenersterfassung, die bis 
zu 80 % des Budgets verschlingt. 

Unsere Kernkompetenz ist die soge-
nannte Datenkonversion, also die 
Umwandlung von analogen Vorlagen 
in digitalen GIS-Datenbestände, in 
den Bereichen der Forstwirtschaft, 
Landwirschaft, Landespflege, Natur-
schutz und Ökologie. Unsere 
Dienstleistungen reichen vom Groß-
format-SW bzw. Farb- o. Grau-
stufen-Scan, der Rasterbearbeitung 
(Entzerren, Georeferenzieren) in allen 
gängigen Formaten, dem Vektorisieren 
auf Basis (AutoCAD, Microstation), 
der GIS-Datenerstellung in ArcCAD 
oder ArcInfo, den Auswertungen und 
Analysen, bis hin zur Fertigung von 
kaschierten Karten.  Unser Erfolg, eine 
bis 2002 gesicherte Auftragslage und 
die positive Resonanz unserer Kunden 
bestätigen die Notwendigkeit unserer 
Dienstleistungen. 

UNIGIS & Wirtschaft

GISworks – Geographische 
Informationsverarbeitung 

Rechtsform: Einzelunternehmen 
Gründungsdatum: 1. Dez. 1997 
Mitarbeiterstand: 6 
+ 4 Freiberufliche 
Aktionsradius: Europa 

Kirchenstraße 20 
A-4072 Alkoven 
Tel.: ++43-7274 7274 
Fax : ++43-7274 7274 22 
E-Mail: office@gisworks.at 
Internet: http://www.gisworks.at 

Unternehmensdaten:

INGMAR GOETZLOFF
Dipl.-Forsting (FH), 34 Jahre

- Studium der Forstwirtschaft an der Fach-
hochschule in Weihenstephan 
- UNIGIS-Universitätslehrgang seit 1997 
- Handelsakademie Linz-Auhof 
- Seminare : GPS, GeoMedia, ArcCAD, ArcInfo, 
Georeferenzieren, Direct-Marketing, 
Konfliktmanagement, Geprüfter Kostenrechner 
- 7 Jahre Praxis 
- Sprachen: Englisch, Italienisch, Französisch 

Steckbrief: 

Im Bild sehen Sie eine Ausschnitt aus einer Flurkarte, wie 
Sie von GISworks konvertiert werden.

GISworks in future... 
Um jedoch darüberhinaus am europä-
ischen GIS-Markt bestehen zu können, 
werden kompetente Partner aller 
Fachrichtungen, vorzugsweise kleinere 
Büros oder Freiberufliche, mit dem 
Ziel eines europaweit agierenden GIS-
Teams gesucht. Zuschriften werden an 
Hr. Ingmar Goetzloff erbeten . 
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Erste UNIGIS 
Sponsion
Zum ersten Mal wurde am 6. Juli 
1999 an der Universität Salzburg der 
akademische Grad „Master of Advan-
ced Studies“ (MAS) verliehen. 

Sechs Teilnehmer aus UNIGIS MAS 
Lehrgängen nahmen an der feierlichen 
Verleihung des Titels in der Großen 
Aula der Universität Salzburg teil. 
Wir gratulieren Klaus Gäbler, Stephan 
Gruber, Leonie Haas, Klaus Neudek-
ker, Jürgen Schopp und Claudia Hutti-
cher herzlich zum wohlverdienten MAS 
in Geographical Information Science 
& Systems!

UNIGIS: Eine Verflechtung für ein (Arbeits)leben?
Nach längerer Pause gibt es also 
endlich wieder einen Newsletter. End-
lich! - werden manche sagen. Wieder 
ein Stück Papier (!) mehr im Brief-
kasten, werden andere sagen. Die 
älteren Jahrgänge, gemeint sind UNI-
GIS-Teilnehmer der ersten Stunde, 
werden sich natürlich an frühere, 
eher unregelmäßige Ausgaben erin-
nern. Nun also, mit neuem Schwung, 
mehr Mitarbeitern und professionelle-
ren DTP-Werkzeugen und vor allem 
professionellerer Bedienung dieser 
Werkzeuge (vielleicht erinnert Ihr Euch 
ja etwas schmunzelnd oder mit Schau-
dern unserer ersten Ergebnisse einer 
freizeitlichen Betätigung mit DTP in 
einem ansonsten akademisch gepräg-
ten Leben). UNIGIS OFFLINE soll es 
jetzt also häufiger und aktueller geben 
und nicht nur digital. 

Aber jetzt zur Motivation und Vorge-
schichte der Wiederentdeckung eines 
Info-Blattes für „Alumni“. Das Wort 
Alumni scheint sich zunehmend durch-
zusetzen. „Ehemalige“ klingt wohl sehr 
nach Kriegsveteranen und „Absol-
venten“ mag sich zu exklusiv an 
erfolgreiche, sprich mit Zeugnis abge-
schlossene TeilnehmerInnen richten. 
Denn diejenigen, die aus den ver-
schiedensten, sehr plausiblen Gründen 
den Lehrgang (noch) nicht abschließen 
konnten, sind für uns im Alumni-Netz-
werk wichtige und gleichberechtigte 
Partner. Und dieses Netzwerk besteht. 
Informell, nicht immer greifbar und 
kaum quantifizierbar in seiner Bedeu-
tung. Beim Besuch einer Messe für 
Geoinformation, ob in Leipzig, Wies-
baden oder sonst wo, stößt man oder 
frau immer wieder auf Kolleginnen 
und Kollegen des gleichen Jahrgangs 
oder, wenn auch schwieriger zu erken-
nen, anderer UNIGIS-Jahrgänge. 

So weit so schön. Das allein ist noch 
nicht so außergewöhnlich, sind doch 
alle irgendwie in der Branche Geo-

informationsverarbeitung tätig. Was 
wirklich überzeugt, sind die zahlrei-
chen Verbindungen unter den ehema-
ligen Studienkollegen. Waren wir als 
Lehrgangsteam anfangs noch einiger-
maßen überrascht von der guten Ver-
netzung während des Lehrgangs, von 
der Bildung lokaler Gruppen, 
gemeinsamer Anreise zu Workshops 
nach Salzburg usw., so sind wir 
alle noch stärker beeindruckt von 
der Intensität der Kontakte und konkre-
ten Geschäftsbeziehungen auch nach 
Abschluß von UNIGIS. Nicht nur, dass 
man/frau auf Tagungen oder Messen 
auf bekannte Gesichter stößt. Bedeu-
tend sind vielmehr die beruflichen Ver-
flechtungen. Nicht wenige sind über 
ehemalige Lehrgangskolleginnen und 
-kollegen in einem neuen Job gelan-
det. Auch Firmen fragen gezielt nach 
UNIGIS-Absolventen, da sie bereits 
positive Erfahrungen gemacht haben 
u.a. aufgrund der Software-übergrei-
fenden, konzeptionellen Kenntnisse. 
Ohne hier ein Loblied auf UNIGIS 
zu singen (wobei Vorschläge einer sol-
chen Hymne willkommen sind), haben 
UNIGISler durch ihre Leistungen ein-
fach weitum einen guten Ruf!

Wir als Lehrgangsteam haben das 
Lehrangebot konzipiert und durchge-
führt und sind auch heute damit noch 
gut beschäftigt. Anfangs waren wir 
überrascht über zahlreiche Äußerun-
gen wie „So, das war das letzte Modul, 
und was kommt nun?“ Oder auch: 
„Gibt es ein Leben nach UNIGIS? Was 
soll ich den plötzlich mit der vielen 
Freizeit tun?“ Natürlich war der Bedarf 
des lebenslangen Lernens bekannt 
und eine Hauptmotivation der Lehr-
gangskonzeption. Aber der Wunsch, 
in irgendeiner Form auch nach 
Abschluß des Lehrgangs mit UNIGIS 
Kontakt halten zu wollen oder „irgend-
wie dazugehören“ war massiver als 
erwartet. So wurde relativ bald die 
Gründung eines Absolventenvereins 

diskutiert, letztlich banden wir diese 
Idee auf vielfachen Wunsch in die 
Gründung des „Internationalen Insti-
tuts für Geoinformatik“ ein.

Wenn wir in Zukunft auf diese Platt-
form für Kontakte und Aktivitäten der 
Alumni untereinander und mit UNIGIS 
bieten wollen, so liegt dies im Trend 
der Bemühungen vieler Universitäten 
in Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Dem anglo-amerkanischen 
Beispiel zaghaft folgend, möchten wir 
ein „korporatives Bewußtsein“ schüren, 
nicht zuletzt auch um unseren Absol-
venten die in der Berufswelt nötige 
Anerkennung zu sichern und Alumni 
„ein Gefühl der Identität im kulturellen 
Wandel und eine Orientierung für die 
Zukunft“ (KYRER 1999, OÖ Nachrich-
ten) zu geben. Damit soll dieser Anflug 
von Wissenschaftlichkeit schon wieder 
vorüber sein. Er mag nur andeuten, 
dass Universitäten auch zunehmend 
das Potential ihrer Absolventen entdek-
ken und es in einem möglichst nicht 
einseitigen Prozeß zu bündeln versu-
chen.

UNIGIS hat es da auf den ersten 
Blick eigentlich schwerer: In einem 
Fernstudium sind die Teilnehmer räum-
lich extrem gestreut, es kommt daher 
kaum zu regionalen Konzentrationen 
und schon gar nicht zu einer starken 
räumlichen Identifizierung mit dem 
Studienort. So würde ich es zumindest 
von einem Fernstudium erwarten. Was 
jedoch nirgends zu lesen ist, ist die 
Bedeutung der Tatsache, dass UNI-
GIS-Teilnehmer bis auf ganz wenige 
Ausnahmen vor, während und nach 
dem Lehrgang berufstätig sind. Dies 
ist zwar für das Studium ein Nachteil 
im Sinne des Zeitbudgets, bewirkt aber 
eine wesentlich professioneller Ausein-
andersetzung mit der eigenen Ausbil-
dung, zumal diese auch noch richtiges 
Geld kostet. Wir haben es also mit 
„professionals“ zu tun. Eine Netzwerk-

UNIGIS möchte in 
Zukunft Absolven-

tInnen aller 
Lehrgänge die Mög-
lichkeit geben, auch 
formal nach Beendi-
gung des Lehrgangs 

„dazuzugehören“. 
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Für Studierende wird eine Ermäßigung 
von 40% gewährt, als UNIGIS-
Teilnehmer haben Sie diese Möglich-
keit auch mit „nicht-akademischer“ 
E-Mail-Adresse. Senden Sie in diesem 
Fall eine kurze Mitteilung an 
unigis@sbg.ac.at, wir sorgen dann für 
die Registrierung und damit Rabatt-
Berechtigung Ihrer E-Mail Adresse 
für das jeweils laufende Studienjahr. 
Geben Sie dann bei der persönlichen 
Anmeldung als Organisation „UNIGIS 
Salzburg“ an. 

Für UNIGIS-Neueinsteiger von Inter-
esse: der ArcView-Einführungskurs 
steht in deutscher Sprache im Rahmen 
von Modul 1 kostenlos zur Verfügung!

bildung innerhalb der Branche Geoin-
formation kann dadurch viel schneller 
erfolgen, als dies bei einem „norma-
len“ Studium der Fall wäre, wo Absol-
venten erst einmal in das Berufsleben 
hineinwachsen müssen und erst nach 
einigen Jahren in Positionen sind, Jahr-
gangskolleginnen und -kollegen Hilfe-
stellungen und Kontakte zu vermitteln. 
Und genau das passiert, oft nicht erst 
nach Abschluß des Lehrgangs! 

Wie stark und in welcher Weise der 
kurz im Editorial vorgestellte Club 
UNIGIS in den nächsten Jahren aktiv 
sein wird, hängt ganz vom Input aller 
Mitglieder ab. Wir bilden mit diesem 
Angebot gerne auch die Plattform 
für neue, weitergehende Angebote 
und Kooperationen. Als nicht-mehr-
so-kleine Gruppe haben wir die 
Möglichkeit, ein sehr effektives Netz-
werk zu bilden. In diesem Sinne: 
Vernetzung statt Verflechtung. Eine 
aktive Haltung und das Bewusstsein, 
Teil eines Ganzen zu sein, ist wohl 
der Hauptunterschied dieser beiden 
Begriffe!
tb

ESRI Virtual Campus 
Immer wieder werden wir in OFFLINE 
auch Hinweise auf interessante 
ONLINE-Lernangebote geben, die für 
alle diejenigen von Interesse sind, 
die rund-um-GIS tätig sind. Heute 
wollen wir an dieser Stelle den Virtual 
Campus (VC) von ESRI vorstellen, 
in dem kostengünstig qualitativ hoch-
wertige Studieneinheiten angeboten 
werden.

Der VC ist ganz einfach unter 
http://campus.esri.com zu finden und 
in drei „Fakultäten“ gegliedert: Soft-
waretraining, Anwendungen und GI-
Science. Das Kursprogramm befindet 
sich in Aufbau, zahlreiche interessante 
Angebote sind zum Preis von ca. 
$80 jedoch bereits online. Sofern sich 
ein Kurs auf ArcView oder eine der 
Erweiterungen dazu bezieht, besteht 
die Möglichkeit, eine zeitlich befristete 
Version der Software für Übungs-
zwecke „downzuloaden“. Die Absolvie-
rung des jeweils ersten Moduls jedes 
Kurses ist kostenlos - als Einladung 
zum „Hineinschnuppern“!

ZGIS Seminare
6. / 7.12.1999                      Internet als GIS-Plattform 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34   J. Strobl

15. - 17.12.1999                 ARC / INFO 8:  What’s New? 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34     M. Mittlböck, B. Zagel

4. - 6.1.2000                 Einführung in GIS mit ArcView 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34      M. Mittlböck

17.(18.) - 21.1.2000            Projektbezogenes Arbeiten mit MGE
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34           G. Paulus

26. - 28.1.2000                IDRISI32 - für Ein- und Umsteiger
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34              E. Lorup 

31.1. / 1.2.2000            Datenerfassung für GIS mit GPS 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34       E. Achleitner

3. / 4.2.2000            Geodatenerfassung mit ArcView
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34              B. Zagel

24. / 25.2.2000                Einführung in GIS mit ArcView
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34       M. Mittlböck 

28.2. - 1.3.2000        Neue GIS-Konzepte mit ArcInfo 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34              B. Zagel

2. / 3.3.2000 3D-Visualisierungen und räumliche Analysen in der Hydrologie  
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34            G. Paulus

10.3.2000                   Was ist neu in ESRIs Map Objects 2.0 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34       G. Ehgartner 

28.(30.)-31.3.2000          Einführung in CAD mit MicroStation (2D/3D) 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34            G. Paulus 

5. - 7.4.2000     Einführung in GeoMedia 3 Professional 
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34       G. Paulus

4. / 5.5.2000    Geographische Informationsverarbeitung mit unsicherem Wissen
Naturwissenschaftliche Fakultät Salzburg, Hellbrunnerstr. 34                 J. Benedikt

Vorläufiges Programm für das Sommersemester 2000, das aktuelle Programm finden Sie unter http://www.zgis.at/seminare .

Offene UNIGIS 
Studientage
Viele wichtige Themen können im 
Rahmen der UNIGIS Lehrgangsmateri-
alien nicht mit für spezielle Interessen-
ten ausreichendem Tiefgang behandelt 
werden, und außerdem besteht von 
TeilnehmerInnen immer wieder Bedarf 
an Gelegenheiten für ein Treffen! Wir 
bieten daher an verschiedenen Orten 
immer wieder Studientage oder Work-
shops an, die „offen“ - also auch 
für sonstige Interessenten zugänglich - 
sind, sich aber insbesondere an derzei-
tige und frühere UNIGIS-Studierende 
richten.

Das aktuelle Angebot:

„Internet als GIS-Plattform“, Salzburg, 
6.+7. Dezember 1999

„GPS - Grundlagen und Anwendung“, 
Karlsruhe, im Zusammenarbeit mit 
dem Geodätischen Institut der Univer-
sität Karlsruhe. 24.+25. März 2000

„GIS integriert in Organisationen: 
Störfaktor oder Klammer?“, Leipzig, in 
Zusammenarbeit mit den Geographi-
schen Instituten der Universität Bonn. 
9. Mai 2000 (in Verbindung mit 
GEObit).

Nähere Details werden jeweils unter 
http://www.zgis.at/seminare angekün-
digt!

Lebenslanges Lernen Weltweit
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Modeling Our World -  mit ArcInfo 8
Aus der Technologie- und Softwareent-
wicklung ergeben sich immer wieder ent-
scheidende Schwerpunktverschiebungen in 
Konzeption, Aufbau und Bedienung von 
GIS. Deshalb wollen wir Ihnen die Erkennt-
nisse unserer ESRI Interns nicht vorenthal-
ten, Bernhard Zagel arbeitete 3 Monate 
lang bei ESRI-Redlands und lernte die neue 
Software hautnah kennen... 

„Gut Ding braucht Weile“ könnte man 
zurückblickend auf die 3jährige Ent-
wicklungsgeschichte des neuen ESRI-
Flaggschiffes wohl sagen: Rund 300 
Programmierer und Produktspezialisten 
haben in diesem Zeitraum im Head-
quarter in Redlands, USA, ein Produkt 
realisiert, auf das die ESRI User 
Community seit langem gewartet hat.
Endlich Benutzerfreundlichkeit durch 
eine windowsbasierte Oberfläche, ein 
neues objektorientiertes Datenmodell, 
eine offene und erweiterbare Kompo-
nententechnologie (COM) als Grund-
lage der Softwarearchitektur - das 
waren die wesentlichen Vorgaben, die 
es umzusetzen galt. Was den Anwen-
der mit Arc8, so die Kurzbezeichnung, 
erwartet, lesen Sie hier in einem Quer-
schnitt:

Die gute Nachricht vorneweg: All jene, 
die in ArcInfo mit dem Prompt groß 
geworden sind, werden ihn auch unter 
8.0 nicht vermissen müssen. Peinlich 
genau hat ESRI sich um Rückwärts-
kompatibilität bemüht, auch in Zukunft 
werden AMLs und ODE-Applikationen 
laufen, sowie Coverages und INFO-
Dateien editierbar sein.

Arc8 besteht grundsätzlich aus 2 inte-
grierbaren Produkten, die gemeinsam 
ausgeliefert werden sollen: Worksta-
tion und Desktop ArcInfo. Ersteres ist 
das logische Update zur bekannten 
Version 7.2 mit vielen Neuerungen, 
wie es sich für ein Major Release 
gehört. Es läuft wie bisher sowohl 
unter NT wie auch auf UNIX Plattfor-
men, während Desktop ArcInfo - ein 
völlig neu konzipiertes Produkt - aus-
schließlich für Windows NT entwickelt 
wurde (später sollen Windows 95/98 
und 2000 folgen).

Diese beiden Komponenten sollen 
vor allem im Netzwerkverbund (ein 
gemeinsamer License-Manager) ihre 
Stärke ausspielen: große Batchjobs, 
die am Desktop generiert werden, 
können z.B. zentral über einen high-
end UNIX oder NT Server abgearbeitet 
werden. 

Desktop ArcInfo
Desktop ArcInfo selbst setzt sich aus 
3 Windows-Applikationen zusammen, 
die im Arbeitsablauf meist parallel ein-
gesetzt werden:

ArcInfo 8 - ein Mei-
lenstein, nicht nur in 
der ESRI-Welt. Aber 

auch eine 
Herausforderung für 
den Anwender, sich 

schrittweise in der 
offenen (COM)Welt 

von Objekten und 
Komponenten neu zu 

orientieren. Schon 
jetzt ist abzusehen, 

dass sich für Endan-
wender und vor allem 

für Applikationsent-
wickler viele neue 
Betätigungsfelder 
ergeben werden: 

Adaption und Custo-
mizing von 

Benutzeroberfläche, 
Definition neuer 
Funktionen und 

Datenmodell-Design 
wird unter Arc8 ganz 

groß geschrieben.

· ArcCatalog - der Geodaten 
Browser & das Management 
Tool

Sein Design erinnert sehr stark an 
den Windows Explorer. Er dient zur 
Organisation von Geodatenbasen und 
erlaubt Sichten und einfache Abfragen 
auf Geometrie-, Attribut- und Metain-
fobestände. Letztere können völlig frei 
definiert, via Formulare verwaltet und 
digital oder als Bericht weitergegeben 
werden. 

· ArcMap - das Mapping Tool
Vielleicht das Highlight von Arc8: Edi-
tieren „fast“ auf CAD-Niveau. Beson-
ders hervorzuheben ist dabei der neue 
regelbasierte Objekt-Editor mit seinen 
umfangreichen Selektions- und Snap-
ping-Funktionen. Durch Wechseln in 
den Layout-Mode gelangt man in die 
eigentliche Mapping Umgebung, wo 
die gesamte Funktionalität aus ArcInfo 
7 inkl. erweiterter Signaturen zu Verfü-
gung steht. Erwähnenswertes add-on 
ist z.B. das neue Labeling Tool. 

· ArcToolbox - die 
Werkzeugkiste
Sie bietet einen ständig wachsenden 
Pool von Konversionsroutinen, Over-
lay- und anderen Analyseoperatoren.  
Der Anwender kann selbst seinen 
Werkzeugkasten zusammenstellen und 
u.a. mit Visual Basic funktional erwei-

tern. Vor allem hier zeichnet sich ein 
völlig neuer Markt für Entwickler ab, 
ähnlich der „ArcView-Umgebung“ mit 
deren Extensions. ESRI selbst plant eine 
Reihe sogenannter Toolsets, z.B. wird 
sich der Terrain Analyst u.a. „echten“ 
Allokationsproblemen widmen.

Version Management
Aufbau, Pflege und Nachführung 
großer Geodatenbasen über längere 
Zeiträume im Multi-User Betrieb ver-
ursachen heute noch immer Konflikte 
und Redundanzen in Datenbasen. Vor 
allem gleichzeitiges Editieren eines 
Datenbestandes (multi-user editing) 
war bisher - wenn überhaupt - nur 
eingeschränkt möglich. Mit dem neuen 
Versioning-Ansatz von Arc8 können 
nicht nur sog. Versionen - wobei 
darin immer nur die Änderung zu 

einem Masterbestand gespeichert wird 
- parallel geführt und bei Bedarf 
abgeglichen werden, sondern auch 
die Historie von Geodaten abgebildet 
werden.

Die GeoDatabase - das 
neue Datenmodell
Arc8 bietet neben dem bekannten 
georelationalen Ansatz nun auch ein 
erweitertes objektorientiertes Daten-
modell an: die Geodatabase. Personal 
oder single-user geodatabases werden 
als MS Access Datenbanken abgelegt, 
für große Enterprise-Lösungen wird 
man auf ArcSDE als add-on Extension 
zu Arc8 zurückgreifen. Dann bilden 
Datenbanken wie Oracle, DB2 oder 
SQL-Server das back-end.

Die Geodatabase besteht - wie das 
gesamte Desktop ArcInfo - aus Objekt-
komponenten (ArcObjects), die voll 
dokumentiert sind. Der Grundge-
danke, Sachdaten und Geometrie 
in einer Datenbank abzulegen ist 
nicht neu, jedoch können nunmehr 
sowohl komplexe Objekte (custom 
features) definiert, wie auch Eigen-
schaften, Beziehungen und Regeln 
zwischen Objektklassen hinzugefügt 
werden.

Datenmodelle selber bauen - 
Modeling Your World
Mit der Unified Modeling Language 

(UML) hat sich eine Modellsprache 
etabliert, die es erlaubt, Komponenten, 
Klassen und Beziehungen in Form von 
UML-Diagrammen darzustellen. Dazu 
werden sogenannte Computer Aided 
Software Engineering (CASE) Tools ver-
wendet. Deren Ergebnisse als graphi-
sche Repräsentation des Datenmodells 
werden als Schemata in Datenbanken 
überführt und können mit Geodaten 
gefüllt werden (siehe Abbildung). In 
Zukunft werden somit komplexe 
anwenderspezifische Datenmodelle in 
ArcInfo mit CASE Tools wie z.B. VISIO 
implementiert.

Das Release von Arc8
Wer nicht gerade BetaTester ist, wird 
wohl noch über die Jahreswende 
hinaus zuwarten müssen, bis ArcInfo - 
dann in der Version 8.0.1 in Europa 
ausgeliefert wird.  bz

Physisches Datenmodell: 
Als Schema in der DB

„Reale Welt“ Logisches Datenmodell: 
Diagramme in CASE Tools
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IDRISI32 

In unserer Rubrik Software & Partner wird jeweils ein 
Produkt eines UNIGIS-Partners aus der GI-Industrie 
vorgestellt. UNIGIS Mitarbeiter oder Kursteilnehmer 
mit GIS-Erfahrung präsentieren aktuelle Software.

Die Zusammenarbeit zwischen IDRISI und UNIGIS hat 
lange Tradition und geht zurück auf die Anfänge von 
UNIGIS International, wo das Programm von Beginn 
an als didaktisches GIS-Werkzeug eingesetzt wurde. In 
Salzburg bestehen neben der Verwendung von IDRISI 
in den ersten 4 Jahrgängen weitere Partnerschaften 
im Rahmen von Projekten sowie das 1995 gegründete 
IDRISI Resource Center Salzburg, ein Anlaufzentrum für 
deutschsprachige IDRISI AnwenderInnen.

Nur Lob also? Nein, aber vermutlich 
sind mir die vielen kleinen Ecken und 
Kanten von IDRISI allzu vertraut, um 
mich noch daran zu stoßen. An meh-
reren Stellen sind Programmteile ein-
fach „historisch“ gewachsen, zum Teil  
mit all ihren Schrullen. Insgesamt ist 
also die neue Version IDRISI32 unver-
kennbar „IDRISI“ geblieben.
ejl

Software & Partner

IDRISI! Gibt‘s das noch? Ist das nicht 
diese Raster-GIS Software aus den 
USA? Zweimal: Ja! „Ältere UNIGIS-
TeilnehmerInnen“ (im Sinne des UNI-
GIS-Lehrganges) entsinnen sich noch 
der IDRISI-basierten Aufgaben und 
Übungsarbeiten, insbesondere in den 
beiden Räumliche Analyse-Modulen 
des 2-jährigen Lehrganges bis zum 
Jahrgang 1997.

Frischer Wind weht aus den IDRISI-Ent-
wicklerlabors an der Clark University 
(Worcester MA, USA) - nach tem-
porären Richtungsunsicherheiten hat 
man sich dort nun doch entschlossen, 
bei der seit beinahe 13 Jahren 
angestammten Domäne (umfassende 
rasterbasierte Analyse in GIS und Bild-
bearbeitung) zu bleiben.

Hinter dem aktuellen Versionswechsel 
steckt vor allem die Umsetzung als 
vollwertiges 32-bit Programm, um 
die Möglichkeiten der modernen 
Windows-Betriebssysteme (Win95/98/

NT/2000) auszureizen. Darüber 
hinaus stecken in IDRISI32 aber jede 
Menge neuer Funktionen und Ände-
rungen: schon beim ersten Test fällt 
die deutlich verbesserte Geschwindig-
keit auf. Kryptische Kürzel für Dateina-
men? Gehören der Vergangenheit an! 
Ebenso ist die Verwaltung benötigter 
Daten wesentlich flexibler geworden. 
Wie sieht es mit der Bildschirmdar-
stellung aus? Sie dürfen aufatmen - 
endlich 24-bit Farbtiefe (diese RGB-
Darstellungen bedürfen jedoch wei-
terhin eines Analyseschrittes)! Dies 
in Kombination mit etlichen Verbes-
serungen im Visualisierungs-Bereich 
machen ein Arbeiten bei Bildklassifi-
kationen effizient. Stichwort Visualisie-
rung: eine Kartographie-Software ist 
IDRISI auch in der 32-bit Version nicht 
und will es wohl auch nie werden.

Zu den wesentlichen, großen funktio-
nalen Neuerungen zählt der Teil „Geo-
statistik“, den IDRISI32 in Form der 
bewährten Freeware GSTAT integriert: 
komplexe geostatistische Analysen wie 
Oberflächenschätzungen, Verteilungs-
Simulationen, usw. können nunmehr 
in IDRISI32 durchgeführt werden. The-
matisch passend finden sich neben 
diversen topographisch-analytisch ori-
entierten Funktionen auch solche zur 
Erzeugung und Verarbeitung von TINs 
(Triangulated Irregular Network).

Im Bereich Bildbearbeitung/-klassifika-
tion ist die Palette um Fourier-Analyse-
funktionen reicher geworden.

ONE steht für Open Numerical Environments - gehört zur Kategorie der „Scientific Visualization“ Werkzeuge und 
kombiniert GIS-Funktionalität mit numerischer Modellierung. Typische Anwendungsbereiche sind Hydrologie, Lager-
stättenexploration, Geostatistik oder meereskundliche Fragestellungen. 

Das Programm verwaltet räumliche Informationen nach dem „Layer-Prinzip“. In einem typischen Arbeitsablauf wird 
zunächst ein „Domain Outline Layer“ durch die Einbringung von Vektordaten (z.B. Shapes, DXF) erstellt, die Weiter-
verarbeitung erfolgt auf der Basis von Triangulations- oder Rastermodulen. Eine der großen Leistungsfähigkeiten liegt 
hierbei in der Wahl einer variablen räumlichen Auflösung. So ist das Programm auch in der Lage, Quadtree-Layer und 
nicht orthogonale Raster zu manipulieren.

Argus ONE bietet unterschiedliche Visualisierungsmöglichkeiten: unter anderem als 3D, einfache Choroplethen, Höhen-
linien und Querschnitt. Über eine sogenannte Plug-In Extension Technologie ist die Standardfunktionalität erweiterbar, 
wozu derzeit allerdings nur C, C++ Programmierer die Möglichkeit haben (eine Visual Basic, Delphi und Java Schnittstelle 
ist in Bearbeitung). Leider ist die Software nicht ganz billig - je nach Modulumfang zwischen 500 und 2500$ - für Studen-
ten gibt es jedoch auch eine 95$ Version. Auch wenn die Software wohl nie den Einzug in den UNIGIS Lehrgang finden 
wird, für alle an fortgeschrittener Modellierung Interessierten mag ein Blick in das Programm durchaus lohnenswert sein. 
ARGUS ONE läuft unter Windows95/NT, MAC OS und verschiedenen UNIX-Varianten.

www-Adresse: http://www.argusint.com

Für Sie getestet von Gerhard Engel.

Angetestet: Argus ONE



UNIGISler persönlich
Name des Teilnemers/Absolv.
Sohn/Tochter, Hochzeit, Umzug, Fir-
mengründung?, klatsch und tratsch .... 
mit FOTO!?

Name des Teilnemers/Absolv.
Sohn/Tochter, Hochzeit, Umzug, Fir-
mengründung?, klatsch und tratsch ....

Name des Teilnemers/Absolv.
Sohn/Tochter, Hochzeit, Umzug, Fir-

mengründung?, klatsch und 
tratsch ....

Oder im E-mail Design, dann 
brauchts halt mehr Platz....

Wichtige Adressen für UNIGISler:

UNIGIS Homepage: 
 http://www.unigis.ac.at
E-mail UNIGIS: 
 unigis@sbg.ac.at

UNIGIS MAS Web: 
 http://www.unigis.ac.at/unigisweb
E-mail UNIGIS MAS Team:
 umasteam@mail.geo.sbg.ac.at 

UNIGIS Professional Web: 
 http://www.unigis.ac.at/uprofweb
E-mail UNIGIS Professional Team: 
 uprofteam@mail.geo.sbg.ac.at 

UNIGIS Termine
6.+7. Dezember 1999: Offener UNIGIS Studientag:„Internet als GIS-Platt-
form“, Salzburg. 

8.-10. Dezember 1999: 2. Studientag UNIGIS MAS 99

6.-8. Jänner 2000: Lehrgangsbeginn UNIGIS MAS 2000

07. Februar 2000: Lehrgangsbeginn UNIGIS Professional

24.+25. März 2000: Offener UNIGIS Studientag:„GPS - Grundlagen und 
Anwendung“, Karlsruhe, im Zusammenarbeit mit dem Geodätischen Institut 
der Universität Karlsruhe. 

9. Mai 2000: Offener UNIGIS Studientag (in Verbindung mit GEObit):„GIS 
integriert in Organisationen: Störfaktor oder Klammer?“, Leipzig, in Zusam-
menarbeit mit den Geographischen Instituten der Universität Bonn.

19. Juni 2000: Lehrgangsbeginn UNIGIS Professional

3.-5. Juli 2000: 3. Studientag für UNIGIS MAS 99

5.-7. Juli 2000: AGIT 2000 

6. Juli 2000: AGIT Special „Business Geographics“ 

Von: gernot fleischmann [mailto:gernot.fleischmann@fleischmann.co.at]
Gesendet: Montag, 08. November 1999 19:35
An: ‚unigis99@sbg.ac.at‘
Betreff: sand, sand, sand

liebe unigis kollegen,

sogar in der wüste algeriens ist es mir gelungen meine unigis 
mails zu empfangen. ich hab schon länger nichts von mir hören 
lassen, aber das hängt damit zusammen, dass ich derzeit für ein 
eisenbahnprojekt rund 1000km südlich der algerischen küste bin. für 
die geodäten unter uns hier nur einige erklärungen zum projekt:

ich bearbeite eine strecke von rund 360km in 
der Steinwüste zwischen den orten „mescheria“ 
im norden und „beschar“ im süden. das projekt-
ziel ist die Herstellung eines festpunktfeldes 
mit punktabständen von rund einem km über 
die gesamte strecke. wir sind zu zweit und 
arbeiten mit 4 GPS-Zweifrequenzempfängern. Wie 
im Lehrbuch arbeiten wir auch hier vom großen 
ins kleine. Das bedeutet, dass wir ein Haupt-
netz mit Basislinienlängen zwischen 5 und 
20Km messen. Dieses netz wird anschließend 
verdichtet. Die Beobachtungszeiten betragen 
aufgrund des extrem guten GPS-Geländes (sogut 
wie keine abschattungen) zwischen 30 und 75 
min. Bis zu 11 satelliten gleichzeitig ist 
hier keine seltenheit. 

Natürlich befindet sich auch mein Unigisskrip-
tum in meinem gepäck. Unter der warmen sonne 
der sahara macht es spaß damit zu arbeiten. 
Also seid nicht genervt wenn ihr in den näch-
sten wochen einige fragen zu älteren modulen von mir bekommt, aber 
meine zeit in Österreich war extrem knapp um gut voranzukommen.

Bis bald, gernot

P.S. anbei ein foto um euch einen kleinen eindruck zu vermitteln.

UNIGISler fast ganz privat


